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Habe die Ehre!

Von Friedensengeln, Edelfedern und Klugscheissern

Der Preis ist heiss
Nachdem der EuropäischenUnion der Komi-
ker-Nobelpreis (oder war es derjenige für
Frieden?) verliehenworden ist, schlagenwir hiermit

offiziell vor, Mahmud Ahmadinedschad
den Nobelpreis für Chemie und Physikzu
vergeben. Schliesslich hat der Iranunter schwersten

Bedingungen einAtomprogramm aufdie
Beine gestellt, das sich sehen lassen kann (Sie

verzeihen das Wortspiel: Die Spionagesatelliten

sehen es natürlich nicht). Chapeau!
Gerüchten zufolge wäre Mahmud

Ahmadinedschad sehr wohl für den Preis in Chemie

und Physik nominiert gewesen, hat
jedoch aufgrund der zu schwierigen Aussprache

seines Namens das Rennen verloren.
Böse Zungen behaupten gar, Baschär al-As-
sad hätte den Friedensnobelpreis erhalten
sollen wegen der erfolgreichen Bekämpfüng
des Terrorismus in Syrien. Seine Nicht-Wahl
soll allerdings nicht an der Aussprache
seines Namens gescheitert sein. Item.

Jedenfalls tuscheln die Beamten in Brüssel,

die EU habe zum jetzigen Zeitpunkt den
Preis gewonnen, weil eine Verleihung post-
hum nicht den gleichen Stellenwert gehabt
hätte. Dieselben Beamten räumen ein, dass

die EU durchaus für Frieden gesorgt habe, -
vor allem in ihrer persönlichen Brieftasche.

Wohlgemerkt könnte man auch dem Kapitän

der Titanic den Friedensnobelpreis
verleihen. Sein Schiff ist zwar gesunken, aber an
Bord war Friede.

Bis zum nächsten Mal

So, genug gelästert. Hätte man den
Friedensnobelpreis anders vergeben, wäre es

wohl zum Krieg gekommen. Die Verleihung
geht also in Ordnung. Alles bestens. Jede

Institution braucht - genauwie jeder Mensch

- hin und wieder ein Erfolgserlebnis. Und
dieses hat Mahmud Ahmadinedschad ja
bereits mit dem Gelingen seines Programms.

Jürg Ritzmann

Schlaumeier & Besserwisser
«Herr Brennecke, Sie sind Direktor der
Akademie für Besserwisser. Wie Sie sagen, werden

die Studiengänge an Ihrem Institut stark

nachgefragt. Geht es Ihnen um die
gesellschaftliche Akzeptanz der Besserwisserei?»
«Das ist gewiss ein wichtiger Punkt. Noch in
jüngster Vergangenheit sind wir Besserwisser

als Spinner und Querulanten verspottet
worden. Damit muss endlich Schluss sein!»
«Welches sind die Aufnahmekriterien an
Ihrem Institut?»

«Jeder Bewerber muss einen Test bestehen,

den sogenannten Schlaumeiertest.
Anhand dessen können wir die Eignung eines
Kandidaten zum Besserwisser erkennen. Es

geht dabei um Allgemeinbildung und die
Fähigkeit, eigene Ideen überzeugend
darzustellen.»

«Wie geht es mit den erfolgreichen
Kandidaten weiter?»

«In den sich anschliessenden Wochen
werden Alltagssituationen mit unterschiedlichen

Vorgaben durchgespielt. Die praktische

Lösung von Problemen aller Art nimmt
einen breiten Raum ein. Es folgen schriftliche

Arbeiten mit den Schwerpunkten
Argumentation und Überzeugungskraft, die
intern ganz salopp als Klugscheisser-Klausu-
ren bezeichnet werden.»

«Interessant. Mitwelchem Abschluss
verlassen Ihre Studenten eines Tages die
Akademie?»

«Immerhin mit dem Master-Diplom für
universale Besserwisserei.»

«Das eröffnet den Absolventen auch die
Aussichten auf einen lukrativen Job?»

«Genau das ist unser Ziel. Ohne
Besserwisserei läuft in unserem gesellschaftlichen
Leben doch rein gar nichts. Die
Entscheidungsträger sind unsicher und agieren viel
zu zögerlich. Leider sind heute aufallen Ebenen

professioneller Besserwisserei überwiegend

Scharlatane am Werk.»
«Wie meinen Sie das?»

«Ob in der Politik, der Wirtschaft, dem
Sport und der Kunst: Überall werden
dringend qualifizierte Berater gebraucht. Aber:
Wichtigtuer und Schwätzer drängen sich vor
und verzapfen jede Menge Bockmist. Zum
Schaden aller. Das muss aufhören!»

«Das ist der geläufige Studienabschluss
für universale Besserwisserei, der Spitzenplatz

in Ihrem System, oder gibt es noch
eine Steigerungsstufe?»

«Ja, es gibt für Hochbegabte den Premium-
abschluss als Albewi, als Allesbesserwisser.»

«Alle Achtung! Dann sind Sie, Herr
Brennecke, ja auf dem besten Wege, den
Besserwissern zu gesellschaftlicher
Anerkennung und zu gut dotierten Positionen zu
verhelfen.»

«Den Ehrgeiz habe ich. Aber das ist nicht
alles. Meine Ambitionen reichen weiter: Für
meine Spitzenleute strebe ich den Nobelpreis

an. Eine Nominierung ist eingeleitet.»
«Den Nobelpreis? Ist ja unglaublich!»
«Wieso? Einige meiner Leute verdienen

solch eine Auszeichnung allemal. Stockholm
könnte zum Beispiel so ähnlich vorgehen
wie bei den Preisträgern für Medizin. Da
werden in aller Regel zwei bis drei
Persönlichkeiten ausgezeichnet. Eine für uns
durchaus denkbare Lösung.»

«Sie haben dem Nobelpreiskomitee
schon entsprechendeVorschläge gemacht?»

«Ja, Anfang des Jahres zum ersten Mal.»
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Per
NOBELPREIS FÜR POLITIK

geht an:

PIE SCHWEIZER
STEUERVERWALTUNG

Der
NOBELPREIS FÜR PÄPA606IK

gehtam
PAPST
BENEDIKT XVI

Der
NOBELPREIS FUR ENTOMOLOGIE

geht an:

PI£ SCHWEIZER
MINARETTVERßoreiNITIATIVE
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Sie hat mit dem (nformatik-
pföjekt IWSlEME erfolgreich
9?Mio. Franken Inden Sand
gesetzt.

Diese bahnbrechend Methode
Soü das veraltete Giesskattnen-
prfrrefp ablösen. In dex BÜ stehfn
datür die Qelder der neuen
Fi'namtransaktionssteuer
bereit.

hm ist es gelungen, eine
Person aus dem 42.
Jahrhundert als Lehrerin
einzusetzen.

Dies eröffnet völlig neue
Möglichkeiten Lei der
Bekämpfung des Lehrer-
mangels. Nächste Versuche.
sind mit Heinrich Pestaloe«
geplant.

Sie hatMit Erfolg aus
einer Mücke einen
Elefantin gemacht.

Erst heute wird deutlich, wie
wichtig diese Leistung fürdie
Bekämpfung unerwünschter
Ivnigranten ist: Aus dem Süden
dringen nämlich gefährliche
TTgermücken In die Schwelt ein.

«Dann viel Glück. Und auf eine gute
Nachricht aus Stockholm. Vielleicht kommen

Sie 2013 ganz gross raus.»
«Danke.»

Gerd Karpe

Alle Jahre wieder
The same procedure as every year. Evaluation,

Selektion, Nomination. Gemeint sind die
«Oscars» für Physik, Chemie, Medizin,
Wirtschaft, Frieden und Literatur. Hand aufs

Herz, wissen Sie noch, wer die letztjährigen
Auszeichnungen erhielt? Wenn nicht, dann
können Sie beruhigt sein. Daswissen nur
wenige. Wenn überhaupt. Es ist so eine Sache

mit den nobel dotierten Preisen des Herrn
Nobel. Was den Physik- und den Chemiepreis

angeht, das könnte man noch nachvollziehen.

Auch Herr Alfred Nobel wusste, wie
man mit Dynamit, Ekrasit und anderen
verwandten Stoffen die Welt aus den Angeln
anzuheben vermag. Bei dem Preis für Medizin
ist es schwieriger. Der diesjährige Preis geht

an John Gurdon und Shinga Yamanaka für
den genetischen Trick von Verjüngung der
erwachsenen Zellen. Das bei diesem Alter!
Die Forscher sind nämlich 79 und 50 Jahre
alt. Nun, mal erweisen sich die Medizin-Entdeckungen

als bahnbrechend, mal weniger.
Medizin ist bis heute keine exakte Wissenschaft.

Schuld daran sind die Krankheiten,
weil sie eben nicht als eine starre Konstante
auftreten. Die Medizin-Preiskategorie bildet
einen fast fliessenden Übergang zu dem Preis
für die Wirtschaft. Auch hier werden Denk¬

modelle präsentiert, wie, was und wo es zu
kurieren gibt. Meist handelt es sich um Thesen

und Berechnungen, die zwar gut
gemeint, jedoch in der Praxis von sekundärem
Interesse sind. Da ist die Wahl der für den
Friedenpreis schon spannender. Sicher,
nicht jeder ist ein klarer Favorit wie Mutter
Theresa oder der Dalai Lama. In der Vergangenheit

wurden oft Leute nominiert, die
dann später einen Krieg angezettelt haben
wie zum Beispiel Adolf Hitler. Was die
Literatur angeht, so werden Schriftsteller
gewählt, deren Bücher bemerkenswert sind.
Nach der Preisverleihung gelten diese als

Bestseller und sind Zierde jedes Buchregals
zu Hause. Gelesen werden Sie kaum. Man
sieht, die Nobelpreise und die Wahl der
Schwedischen Akademie der Wissenschaften

sind nur eine Quersumme vieler Vermutungen.

Preis-Sparten für Ökologie, bildende

Künste, neue Technologien und so weiter
gibt es nicht. Die wichtigste Sparte aller
Nobelpreise fehlt ohnehin. Die für Humor.

Ludek Ludwig Hava

Nebelspalter Nr. 10 | 2012 N)obelpreis 43


	Habe die Ehre! : Von Friedensengeln, Edelfedern und Klugscheissern

